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es 6. September infolge Nebels und Vodendunſtes ab.
Feuerpauſe benutzte ein Württembergiſches Regiment, um die
ſüdlich Beaumon t gelegenen franzöſiſchen Gräben im Sturm
zu nehmen.

Auch ſüdweſtlich
Erfolg.

nünde
Schon in der Nacht vom 3. zum 4. September hatten die Ruſſen

verkehr belebt ſich

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale). Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß: Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609
Hauptſchriftleiter: Dr. H. Simon, Halle

e

ergebliche italieniſche A
Her deutſche Schlachtbericht

Berlin, 7. Sept. Nach dem Zuſammenbruch ihrer An-
griffe vom 5. September ſuchten die Engländer in Flandern
am 6. September mit allen Mitteln einen Erfolg zu erringen.
Nach jedem abgeſchlagenen Vorſtoß ſetzten ſie immer wieder mit
Trommelfeuer ein, um doch noch einen Einbruch in die deutſche
Stellung zu erkämpfen. Das engliſche Trommelfeuer begann
um 8 Uhr 30 Min. vormittags und dehnte ſich von Lange-
mark bis Weſthoek aus. Die daran anſchließenden Jnfan-
terieangriffe wurden in zahlreichen Wellen hintereinander vor-
getragen; beſonders in Gegend St. Julien warfen die Eng-
länder rüchſichtslos immer neue Maſſen in den Kampf Jm
deutſchen Abwehrfeuer blieb der größte Teil der Stürmenden
bereits vor den deutſchen Hinderniſſen liegen. Was bis an die
Gräben herankam, wurde im Nahkampf abgewieſen, nur ſüd-
jſtlich St. Julien gelang es geringen Teilen, in die deutſche
Stellung einzudringen, allein ſie wurden im Gegenſtoß umgehend
wieder hinausgeworfen. Südöſtliſt Langemark ſtieß eine
deutſche Patrouille dem weichenden Engländer nach und holte
noch einen Offizier und 12 Mann aus den engliſchen Stellungen.
Gegen Mittag erneuerten die Engländer ihre Angriffsverſuche.
ghre Bereitſtellungen wurden jedoch wirkungsvoll vom deutſchen
Fernichtungsfeuer gefaßt und der Angriff im Keime erſtickt.
Um 8 Uhr 30 Min. abends ſetzte bei St. Jnlien undFrezen-
berg ſchlagartig neues ſtarkes Trommelfeuer ein. Die Wucht
der anſchließenden engliſchen Angriffe wurde wiederum bereits
durch das deutſche Vernichtungsfeuer gebrochen. Der Sturm
kam nur ſüdöſtlich St. Julien zur Ausführung und wurde
glatt abgeſchlagen. Kurz vor Mitternacht ſetzte öſtlich St. Ju
lien nochmals Trommelfener ein, allein die Engländer brachten
c zu keinem neuen Angriff mehr.

In Gegend Len s wurde am frühen Morgen des 6. Sept.
ein engliſcher Angriff abgeſchlagen. Am Abend wurden ſüdöſtlich
Len s vorgehende engliſche Kräfte vertrieben.

An der Aisnefront wurden in Gegend Vauxgaillon
und bei Vascul e erfolgreiche Patrvuillen- Unternehmungen
ausgeführt und Gefangene eingebracht.

In der Weſtchampagne wurde ein franzöſiſcher Pa-
trouillenvorſtoß abgewieſen.

Die Artillerieſchlacht vor Verdun flaute am Vornmittag
Diee

Mit Haudgranaten wurden die Franzoſen ver-
Daraufhin ſetzte mit aller Macht das Feuer wieder ein.

Beaumont hatte ein Vatrouillenvorſtoß
Ein franzöſiſcher Angriff am Abend des 6. September

an der Straße Louſpemont Höhe 378 gegen die dentſchen

trieben.

Stellungen blieb trotz größter Feuerſteigerung bereits im deut
ſchen Sperrfeuer liegen.

Jm Oſten geht an der Rigaer Front die Verfolgung deribziehenden Ruſſen durch die deutſche Kavallerie unaufhaltſam
weiter.

Ruſſen ſchädigt lediglich das Land und macht die Bevölkerung
obdachlos, ohne die deutſche Verfolgung aufhalten zu können.

Das Jnbrandſtecken der Dörfer durch die fliehenden

Die Beſetzung von Dünamünde
Berlin, 7. Sept. Ueber die Einnahme von Düna-

meldet der Kriegsberichterſtatte Hans Kyſer:
dänamünde geräumt, nachdem ſie vorher alle Häuſer bis
auf die Kirche, die gleichfalls ausgeplündert war, in Brand ge-

ſteckt hatten Dünamünde iſt heute ein einziger Trümmerhaufen.
Um die 9. Morgenſtunde des 4. September trafen unſere erſten
Marineſoldaten auf zwei Motorbvoten ein. Ein anderer Teil
hatte den Landweg eingeſchlagen. Ohne Widerſtand wurde die
eutſche Kriegsflagge auf der Zitadelle gehißt; der Dampfer-

e von Tag zu Tag. Die Ruſſen haben nurenig Zeit gehaht, die Hafenanlagen zu zerſtören. Die Kai-
enlagen ſind ganz gut erhalten und auch der größte Teil der
Lagerſchuppen und Fabrikanlagen ſind unverſehrt; alle Schiffe
ben größerem Tonnagegehalt ſind geflohen. Die Badeorte am
hen Strand ſind von den abziehenden Ruſſen eingeäſchert
worden.

Der Eindruck des Falles von Riga in Petersburg
Stockholm, 6. Sept. „Stockholms Tidningen“ erfährt

durch ihren Petersburger Berichterſtatter Einzelheiten über den
kindruck, den der Fall von Riga in der ruſſiſchen Hauptſtadt
kemacht hat. Die Meldung wurde von einer kleinen Gruppe von
Arbeitern und Soldaten, die vor dem Generalſtabsgebäude

fanden, mit Hurrarufen begrüßt, und die Bolſchewiſten veran
ſtalteten eine Kundgebung, bei der die Internationale geſungen
purde. Als man die Demonſtranten nach dem Grund ihrer
jreude fragte, antworteten ſie: „Wir ſind Jnternationaliſten
nd jeder Sieg, gleichgültig, ob deutſch vder ruſſiſch, führt uns

Frieden näher.“

Torpediert
Bern, 7. Sept. Lyoner Blätter melden: Der Dampfer

arana“, 6248 Tonnen, der Soziétét General des Transport
aritines wurde am 24. Auguſt in der Nacht in 25 Minuten
rimal torvediert. Man konnte noch die griechiſche Küſte er

tichen. Die ruſſiſchen und die ſerbiſchen Soldaten, die der
ampfer beförderte, konnten bis auf 7 Mann gerettet werden,

porauf die „Parana“ verſank.

Sonnabend, 8. September 1917
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 620
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 7. Sept., abends. (Amtlich.) Jm Weſten
ſtarken Artilleriekampf nur vor Verdun. Jn Livland
ſteht unſere Kavallerie in Fühlung mit dem Feinde.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 7. Sept. Amtlich wird verlautbart, 7. Sep-

tember, mittags:
Feindliche Fliegerangrifſfe gegen die offene Stadt

Trieſt werden zum täglichen Ereignis.
Die Kämpfe auf dem Südteil der Karſthochfläche

dauern an. Vergeblich müht ſich der Feind, uns die in den
letzten Tagen errungenen Erfolge ſtreitig zu machen. Seine
Angriffe durch uns wiederholt im Gegenſtoß gefaßt
ſcheiterten durchweg unter ſchweren Verluſten.

Außerordentlich heftig wird noch immer um den
Monte San Gabriele gerungen. Kein Opfer iſt dem
Feinde zu groß. Zehn Angriffe brachen geſtern am Nord-
hang zuſammen. Ein ſchwerer Anſturm wurde am Weſt
hang abgeſchlagen.

Seit dem 19. Auguſt haben wir am Jſonzo ins-
geſamt 500 italieniſche Offiziere, 18 000 Mann gefangen
genommen. An blutigen Opfern ſteht für die Jtaliener die
11. Jſonzo- Schlacht vor den früheren Schlachten in
keiner Weiſe zurück.

Ueber die andern Fronten und Kriegsſchauplätze iſt
nichts von Belang mitzuteilen

Der Chef des Generalſtabes.

Ereigniſſe zur See
Als Vergeltung für die wiederholten gegen die offene

Stadt Tri eſt gerichteten feindlichen Fliegerangriffe be
legten unſere Seeflugzeuge in der Nacht vom 6. auf den
7. September das Seearſenal und die militäriſchen An
lagen der Feſtung Venedig ausgiebig und mit ſehr
gutem Erfolge mit Bomben. Es wurden zahlreiche Treffer
einwandfrei beobachtet. Trotz des heſtigen Abwehrfeuers
ſind alle Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt.

Flokktenkommando.

Der Reichskanzler in Stuttgart
Stuttgart, 7. Sept. Heute vormittag traf der Reich s-

kanzler hier ein, um ſich dem König vorzuſtellen. Jn
ſeiner Begleitung befand ſich PLegationsſekretär von Pritt-
witz. Miniſterpräſident Freiherr v. Weizäcker und der
preußiſche Geſandte Freiherr von Seckendorff waren
am Bahnhof zur Begrüßung anweſend. Der Kanzler wurde von
Kammerherrn Freiherrn von Cotta-Cottendorf em-
pfangen und ins Reſidenzſchloß geleitet, wo er Wohnung nimmt.
Als der Reichskanzler die Bahnhofshalle verließ und in den
offenen Wagen ſtieg, wurde er von einer vielköpfigen Nenge
mit lebhaften Hochrufen begrüßt. Mittags erſchien der Kanz
ler beim König in Audienz, worauf er zur Frühſtückstafel
hinzugezogen wurde, zu der der Hof, außerdem der Miniſterpräſi
dent, der preußiſche Geſandte, der württembergiſche Geſandte in
Verlin, Freiher von Varnbühler geladen waren. Die
Rückreiſe nach Berlin erfolgt heute Abend.

Der König hat dem Reichskanzler das Großkreuz
vom Kronenorden, dem Legationsſekretär von Prittwitz das
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Friedrichs-Ordens verliehen.

Der Orden Ponr le mösérite
für Fregattenkapitän Straſſer

Berlin, 7. Sept. Dem Fregattenkapitän Straſſer,
dem Führer der Marineluftſchiffe, iſt der Orden Pour
le mérite verliehen worden. Kapitän Straſſer hat
die zahlreichen, außerordentlich wirkſamen Unternehmungen
unſerer Marineluftſchiffe gegen England geleitet.

Die Friedensfreunde in Chieago
Amſterdam, 6. Sept. Die hier eingetroffene „Times“

vom 3. September enthält einen Bexicht aus New- York
über einen Konflikt zwiſchen m Bürgermeiſter von
Chicago. Thompſon und dem Gouverneur des
Staates JIIinois. Die Friedensfreunde in Chicago
wollten eine Verſammlung abhalten und wurden dabei
vom Bürgermeiſter unterſtützt, der der Polizei verbot, die
Verſammlung zu ſtören. Der Gouverneur von Jllindis
ließ aber vier Kompagnien der Nationalgarde in die Städt
einrücken, um das Zuſtandekommen der Verſammlung zu
verhindern. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß gegen den
Bürgermeiſter, wenn er ſich weigern ſollte, ſich dem Befehl
des Gouverneurs zu fügen, eine Verfolgung eingeleitet
werden wird.

nſtürme
Die Frau im Staatsleben

Der Krieg hat die Verteilung der Kulturaufgaben an
Mann und Frau im Vaterlande viel beſtimmter enthüllt,
indem er die männlichen Kräfte an den gefahrvollſten
Stellen hervortreten ließ und daneben den Anteil und die
Aufgabe der Frau am Heimatsdienſte mit ſcharfen Um-
riſſen zeichnete. Dieſe Linien laufen in doppelter Hinſicht
anders, als man ſie vor dem Kriege geſehen hatte. Sie
umgrenzen einen weiteren Bezirk als den des Hauſes. Sie
bezeichneten aber auch ſchärfer und klarer eine innerlich
und äußerlich bedingte weibliche Sonderaufgabe im Volks-
ganzen, deren vertiefte und verfeinerte Durchführung der
Zukunft obliegen wird.

Wie wird nun die kommende deutſche Frau
nach dem Frieden ausſehen? Dazu nimmt Gertrud
Bäumer in leſenswerten Ausführungen, geſtützt auf die
Kriegserkenntnis, daß die Frage einer wichtigen Arbeits
teilung unter den Geſchlechtern ſtets von höchſter Wich-
tigkeit bleiben wird, in der „Kölniſchen Zeitung“ das
Wort. Die Einſtellung der Frauen als Arbeitskräfte in die
Produktion kann, ſelbſt wenn ſie naturgemäß gegen den
Kriegszuſtand zurückgehen wird, gegen die ſchon im
Frieden erreichten Ziffern nicht eingeſchränkt werden, ſon-
dern muß noch erweitert werden. Sodann wird alles auf
die Kraft und Friſche, das Verantwortungsgefühl und die
Befähigung der Frauen zur Mutterſchaft ankommen. So
entſteht die hohe Aufgabe einer reſtloſen volkswirtſchaft-
lichen Verwertung der Frauenkräfte, d. h. einer Ver-
wertung, die die weiblichen Sonderanlagen richtig aus-
nützt und auch zugleich die Familienaufgaben der Frau
möglichſt ſchont. Bisher hat man nicht ſagen können, daß
etwa die Jnduſtrie die Frage einer wirklich ſachgemäßen
Verwertung der weiblichen Kräfte ſyſtematiſch und in einer
Form bearbeitet hätte, die der Bedeutung der Sache ent-
ſpräche. Erſt der Krieg hat hier mancherlei Anfänge mit
ſich gebracht, ſo z. B. in dem durch das Kriegsamt ange-
regten planmäßigen Erfahrungsaustauſch der Bezirks-
vereine des Jngenieurverbandes. Es wäre dringend er-
forderlich, irgend welche Stellen dann fortbeſtehen zu
laſſen, denen ſolche Beobachtungen dauernd obliegen wür-
den, und zwar wird es da auf Erfahrungen der techniſchen
Anpaſſung, der geſundheitlichen Wirkungen der Arbeit
ankommen. Beſtimmend müßte dafür ſein der doppelte
Geſichtspunkt des Bedürfniſſes der Volkswirtſchaft und der
Volkskraft. Darin liegt das ganze, größte ſozialpolitiſche
Vorſicht heiſchende Gebiet der Frauenarbeit.

Jmmerhin würde das nicht ausreichen, wenn nicht
die Frauen ſelbſt zu Wächterinnen über ihre mütter-
liche Kraft, zu Hüterinnen ihrer Beſtimmung gemacht
werden. Da hat gerade der Krieg den Lehrmeiſter gemacht.
Es kommt alles darauf an, die deutſchen Frauen mit dem
Bewußtſein ihrer weiblichen Sonderaufgabe zu erfüllen,
die, in der Familie wurzelnd, über ſie hinausweiſt auf
alles und jedes, was Staat und Geſellſchaft zur Erſtarkung
der Volkskraft, zur Pflege des Menſchenbeſitzſtandes zu tun
verpflichtet ſind. Der Krieg hat den Frauen als ihre
Pflicht und ihr Glück zugleich offenbart, daß ſie von
Gattungswegen als Hausfrauen, Mütter, Jugenderziehe-
rinnen dem Staate angehören, daß ſie aber auch unmittel-
bar, als Bürgerinnen im Staat, die berufenen
Trägerinnen aller der Aufgaben ſind, die Mutterſchaft,
Haus, Familie, Jugend ſchützen. Unſere deutſchen Frauen
müſſen als Geſamtheit, in Staat und Gemeinde, den leben-
digen, aus dem Born der eigenen unmittelbaren Er-
fahrung immer wieder genährten Willen darſtellen, der
gegen ſtarke ſonſtige Widerſtände die Kulturgüter des
Menſchtums zur Geltung bringen will. Hieran iſt ſogleich
die neue Arbeitsteilung zwiſchen Mann und Frau im
Staate anzuknüpfen. Man laſſe mehr und mehr zu-
nächſt innerhalb der Gemeindeaufgaben, die dieſem Kreis
angehören der Verantwortung der Frauen; man
gewöhne ſich daran, Fragen des Säuglings- und Mutter
ſchutzes, der Wohnungs- und Geſundheitspflege, Jugend-
fürſorge und Erziehung als das Gebiet dieſer ſozial ge-
weiteten Mütterlichkeit anzuſehen! Jm kommenden Wett-
bewerb, der alle Völker zwingen wird, ihr Aeußerſtes an
Kraft aufzubieten, iſt eine weitblickende, großzügige Ver-
teilung der Kräfte erſte Bedingung des Sieges.

Die Kohlennot in England
London, 7. Sept. Ganz klein gedruckt ſteht in den

Tageszeitungen, daß die Kohlennot in Birmingham
und anderen Midlandſtädten mit ſtarkem Kohleßebrauch
ſehr ernſt geworden iſt, weil der Kohlenkontrolleur aus
beſonderen Gründen alle irgendwie verfügbare Kohlen
nach London ſchaffen läßt. Wenn darin keine Aende-
rung eintrete, ſo ſtänden demnächſt die Provinzen ohne

Kohlen da.



Lürkiſche und neutrale Preſſeſtimmen
zur Einnahme Rigas

Konfſtantinopel, 6. Sept. Die geſamte
wünſcht die tapfere deutſche Armee zur Einnahme von
Riga. „Tanin“ hebt die Bedeutung dieſes Sieges her
vor und verweiſt darauf, wie ſehr die Armeen des Vier
bundes die militäriſche Lage beherrſchen und welches Ver
trauen dieſe Reiche in ihre Kraft haben. Nach dem Falle
von Czernowi z bedeutet die Einnahme Rigas eine
Lehre für Rußland. Wenn Kerenski die ruſſiſche Offen
ſive nicht provoziert hätte, würden ſeine Armeen dieſe
Niederlagen nicht erlebt haben. Bei aller Bereitſchaft,
einen Frieden zu unterzeichnen, der den Völkern Sicherheit
und Wohlfahrt gewährt, verfügt der Vierbund über die
Mittel, um alle Drohungen der Entente verachtend, den
Feinden neue Schläge zu verſetzen. „Sabah“ ſchreibt:
Während man über die vatikaniſche Note und den Frieden
ſpricht, muß ſich die öffentliche Meinung in den Entente
ländern von der wirklichen Lage Rechenſchaft geben und
dies wird dazu beitragen, die internationale Lage zu ver
beſſern. „Le Soir“ betont, daß mit Riga eine Stadt
deutſcher Kultur erobert iſt, die einſt ein Glied der Hanſa

gebildet hatte und die Büſte Herders in ihren Mauern
birgt, der von Riga aus ſeine Lehren in die Welt geſendet
hat. Das Blatt ſtellt feſt, daß die neuen ruſſiſchen Nieder-
lagen in einen Zeitpunkt fallen, wo Tereſtſchenko ſich
nach London begibt, um die Erörterungen über die
Pläne der Eroberung Konſtantinopels wieder aufzunehmen,
die das neue Rußland, um Eindruck zu machen, aufzugeben
vorgab. Unſere Feinde beraten fortwährend und ſchließen
Verträge ab, die ſie jeden Augenblick revidieren, und teilen
die Beute, bevor ſie ſie haben. Wir aber ſchreiten, während
ſie die Notwendigkeit nicht erkennen wollen, dem blutigen
Ringen ein Ende zu machen, von Tat zu Tat. Vielleicht
wird der Fall Rigas dem ruſſiſchen Volke die Augen öffnen,
daß Kerenski und ſeine Genoſſen es in den Abgrund ſtürzen
wollen.
Steockholm, 6. Sept. Die deutſche Offenſive bei Riga

findet in der ſchwediſchen Preſſe die ſtärkſte Beachtung.
Heute wird ſie wieder von dem militäriſchen Mitarbeiter
im „Svenska Dagbladet“ beſprochen, der zunächſt feſtſtellt,
der deutſche Vorſtoß habe ſich mit einer Schnelligkeit ent-
wickelt, die auch bei den jetzigen Verhältniſſen an der Oſt-
front als geradezu verblüffend angeſehen werden müſſe.
Dann fährt der Verfaſſer des Artikels fort: Die Einnahme
von Riga iſt natürlich von beſonders großer Bedeutung,
ſowohl unter dem militäriſchen wie vielleicht noch mehr
unter dem moraliſchen Geſichtspunkt, denn ſie zeigt klar
Deutſchlands Fähigkeit, auch unter dem größten Druck auf
den übrigen Fronten, ſeine Erfolge im Oſten in höchſt be-
merkenswerter Weiſe zu ſteigern. Die allgemeine Lage iſt
augenblicklich ſo geartet, daß man immer neue wichtige
Nachrichten von Oſten erwartet, und infolgedeſſen knüpft
ſich das Hauptintereſſe nicht an das, was ſchon gewonnen
wurde, ſondern an die Frage, wie weit die Deutſchen jetzt
im Ernſt gegen Rußlands Herz zum Angriff vorgehen
wollen. Die Gelegenheit ſcheint ja jetzt verlockender denn
je, da die Offenſive der Entente auf der Weſtfront erloſchen
iſt und zugleich die Verwirrung in dem ruſſiſchen Heer
ihren Höhepunkt erreicht zu haben ſcheint. Für die Aus-
führung einer ernſten Offenſive ſprechen natürlich viele
Gründe. Hauptſache iſt vom deutſchen Standpunkt aus
natürlich entweder, mit Rußland Frieden zu bekommen,
oder, wenn das ſich als unmöglich zeigt, ſeine militäriſche
Kraft ſo zu zerſchmettern, daß dieſe für längere Zeit nicht
mehr mitgerechnet zu werden braucht. Sodann weiſt der
Verfaſſer auf die Wirkungen einer ſolchen Offenſive in
Finnland und überhaupt in der Oſtſee und auf die gefähr-
liche Bedrohung der Verbindung zwiſchen Rußland und
England hin. Auch andere Blätter behandeln die gleichen
Fragen.

Berlin, 6. Sept. Die „Neuen Züricher Nachrichten“
vom 4. ſchreiben: „Die Einnahme von Riga, der „Königin
der Oſtſee“ und der alten Hauptſtadt Livlands, iſt einer
jener überraſchenden Schläge, welche der Hindenburgſchen
Kriegführung das Gepräge weitüberlegener Genialität ver-
leihen. Militäriſch bedeutungsvoll iſt der deutſche Sieg
deshalb, weil er den Kriegsleitern der Entente zum Be-
wußtſein bringt, daß noch die alte Kraft der Jnitiative der
deutſchen Heeresleitung und zugleich auch ihren Armeen
innewohnt und daß alle Hoffnungen auf eine Ermattung
und Zermürbung derſelben illuſoriſch ſind. Die verblüffend
ſchnelle Beſetzung von Riga mag den Deutſchen auch Rieſen-
mengen von hochwillkommenem Kriegsmaterial, Lebens-
mitteln uſw. zugeführt haben. Es iſt wohl überflüſſig,
beſonders hervorzuheben, daß der Beſitz von Riga die mari-
time Stellung der Deutſchen in der Oſtſee vollends zu
einer herrſchenden macht. Die volitiſche Wertung des
Sieges hat ſich nach zwei Richtungen zu erſtrecken. Der
Verluſt von Riga dürfte die ohnehin ſchwankend gewordene
Stellung Kerenskis noch mehr erſchüttern, und zwar
zugunſten der röteſten Revolutionspartei, der Leninſchen,
die ihrerſeits für einen raſchen Frieden mit Deutſchland
iſt. Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß die Fronde von
Kronſtadt jetzt zu einem bewaffneten Schlage gegen die
Petersburger Regenten ausholen wird. Faſt ſicher wird
ſich als Folge des geſtrigen Ereiqniſſes das ruſſiſche Chaos
noch viel ärger als bisher geſtalten.

Preſſe beglück-

Brotrationierung in Jtalien
Bern, 7. Sept. „Corriere della Sera“ meldet aus

t o m: Der geſtern abend zuſammengetretene Verwaltungs-
ausſchuß des VerpflegungsKommiſſariats beſchloß, für
ganz Jtalien die Rationierung von Brot, Teigwaren,
Mais, ſowie allen ſonſtigen Getreidearten einzuführen,
auch derjenigen, die ſchon in beſtimmten Mengen in den
Provinzen zur Verteilung gelangen. Ein diesbezügliches
Dekret, das in wenigen Tagen herauskommen wird, über
läßt den Ortsbehörden die Wahl zwiſchen dem Hartenſyſtem
oder dem Familienbüchlein unter Berückſichtigung der
Arbeitsleiſtung in den verſchiedenen Gemeinden ſo daß
den Arbeitern eine erhöhte Brotration zugeteilt werden
kann. Die neue Verordnung ſoll nicht ſpäter als am 1. Ok-
tober in Kraft treten.
Bevorſtehendes Getreidemonopol in Norwegen

Kopenhagen, 6. Sept. „National Tidende“ meldet aus
Kriſtiania, daß ein Getreidemonopol in Nor-
wegen bevorſtehe. Die Regierung, der Ernährungs
miniſter und die Mehrheit des parlamentariſchen Lebens-
mittelausſchuſſes hätten ſich dafür ausgeſprochen.

Der Kaiſer in Riga
Berlin, 7. Sept. Seine Majeſtät der Kaiſer traf

heute morgen gegen 10 Uhr von Mitau kommend, im Anutv-
mobil in Riga ein und wurde von den Truppen und der Be
völkerung mit nicht endenwollendem Jubel begrüßt. Auf der
Eſplanade hielt der Kaiſer über die dort ſtehenden Regimenter
der ſiegreichen Armee die Truppenſchau ab und dankte ihnen im
Namen des Vaterlandes für ihre Tapferkeit. Er machte ſodann
eine Rundfahrt durch die Stadt, wobei auch der Dom beſichtigt
wurde und nahm im Schwarzhäupterhaus im Kreiſe des Ober-
kommandos das Frühſtück ein. In den Vorſtädten zeigten die
Läden deutliche Spuren planmäßiger Plünderung durch die
Ruſſen. Später begab ſich der Kaiſer mit dem Oberbefehlshaber
zu den am Feinde ſtehenden Korps, wo er Auszeichnungen ver
teilte. Das Gelände zeigte deutlich, daß die Ruſſen in vollſter
Auflöſung zurückgeflutet waren. Maſſen von umgeſtürzten Fahr
zeugen, Geſchützen, Panzerautos und verlaſſene Depots boten das
Vild einer regelloſen Flucht. Auch in dem ungemein ſtarkausge
bauten Brückenkopf Rigas ſind Mengen von Kriegsmaterial
liegen geblieben.

Anſprache Seiner Majeſtät an die Truppen
in Riga

Großes Haupiquartier, 7. Sept.
Riga iſt frei! Als dieſe Kunde alle Gauen des deutſchen

Vaterlandes durchdrang, erhob ſich im Vaterlande und bis in die
äußerſten Schützengräben in Feindesland an allen Orten ein
Sturm des Jubels und der Begeiſterung. Eine von altem deut
ſchen Hanſeatengeiſt gegründete Stadt mit deutſcher Geſchichte,
die ſtets beſtrebt war, ihr altes Deutſchtum aufrecht zu erhalten,
hat ſchwere Zeiten durchgemacht. Durch das deutſche Heer, das in
ſich alle deutſchen Volksſtämme verkörpert, iſt dieſe Stadt
wiederum befreit worden von langem Drucke. Die auf Befehl
der Oberſten Heeresleitung vom Feldmarſchall Prinz Leopold
von Bayern angelegte Operation, welche unternommen wurde
mit dem Selbſtvertrauen auf die Leiſtungsfähigkeit der Truppen,
die ſich über drei Kriegsjahre ſo glänzend bewährt hat, iſt von
allen Waffen noch ſchneller, noch energiſcher durchgeführt worden,
wie es erwartet wurde. Sie kam dem Feind ganz überraſchend.
Ein ſchmetternder Schlag traf ihn ſo, daß er ſeinen Brückenkopf
verlor, daß Riga frei wurde,

Dieſe Tat der achten Armee und ihres bewährten Führers
hat von neuem unſeren ſtahlharten Siegeswillen bewieſen. Wir
werden uns unſerer Haut wehren und wenn es noch ſo lange
dauert. Solche Schläge, wie die Schlacht bei Riga, erhöhen aber
die Ausſicht, daß es bald zu Ende geht, ſie erhöhen unſeren
Waffenruhm und heften neuen Lorbeer an die Fahnen aller be-
teiligten Truppenteile. Darum ſpreche Jch Euch Meinen Dank
aus für dieſe glänzende Waffentat, den Dank des deutſchen
Vaterlandes, den begeiſterten Dank auch von den Eurigen daheim,
die betend hinter Euch Eure Taten verfolgen, die daheim aber
auch ſchaffen und arbeiten mit ihren Händen und mit ihrem
Fleiße die Felde beſtellen, auf daß unſer tägliches Brot geſchaffen
werde. Die Ernte iſt gut herein und wird uns ernähren. Auch
hier hat der Herr der Heerſchaaren unſere Gebete erhört und
durch das tägliche Brot dieſes Heer und daheim die Eurigen vor
Not bewahrt. Darum, was auch noch kommen mag und wie lange
es auch noch dauern mag, friſch an den Feind mit fröhlichem
Herzen und eiſernem Willen zum Siege über alle Feinde Deutſch
lands.

e

Berlin, 7. Sept. Seine Majeſtät der Kaiſer hat der
Stadtverwaltung von Riga eine Spende von 100 000 Mark zur
Linderung der Not der beſonders heimgeſuchten Vevölkerungs-
kreiſe überwieſen.

Lndendorff glücklich einer großen Gefahr
entgangen

Berlin, 7. Sept. Jn der letzten Zeit ſind mannigfache
Gerüchte im Umlauf über ein Eiſenbahnunglück
in Belgien, bei dem der erſte Generalquartiermeiſter
General Ludendorff ſchwer verletzt worden ſei.
Erkundungen an zuſtändiger Stelle haben folgenden Tat-
beſtand ergeben: Als General Ludendorff am Sonn-
tag, den 19. Auguſt d. J., abends 11 Uhr, vom Schlacht
felde in Flandern zurückkehrte, fuhr auf einem Bahnhof
ſüdlich Brüſſel in einen Sonderzug infolge falſcher
Weichenſtellung ein entgegenkommender Munitionszug
hinein. Die Maſchine des Munitionszuges traf den
Wagen, in welchem General Ludendorff mit den
Generalſtabsoffizieren ſeiner Begleitung war, ſchräg im
hinteren Teile, zerſplitterte ihn dort und warf ihn um,
riß den Zug auseinander und zertrümmerte noch den Kopf-
teil des folgenden Salonwagens Seiner Exzellenz. General
Ludendorff und die ihn begleitenden Offiziere wurden
nur durch Splitter leicht verletzt. Keiner iſt auch nur
vorübergehend dienſtunfähig geweſen. General Luden-
dorff traf mit einigen Stunden Verſpätung im Großen
Hauptquartier wieder ein. Der Generalfeldmarſchall hatte
an der Frontfahrt nicht teilgenommen.

Seine Majeſtät der Kaiſer der ſich auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz befand, beglückwünſchte den Gene-
ral Ludendorff ſofort nach Erhalt der Meldung über
den Unfall, daß er dem Vaterland erhalten geblieben ſei.

Engliſcher Heeresbericht
vom 6. September nachmittags. Jm Laufe der Nacht fanden
Patrouillengefechte und örtliche Kämpfe öſtlich von Fleuraix (7)
und ſüdöſtlich von St. Julien ſtatt. Wir machten einige Ge-
fangene. Deutſche Flugzeuge warfen Dienstag nacht Bomben
auf drei Hoſpitäler ab. Eines der feindlichen Flugzeuge wurde
durch unſer Feuer zum Abſturz gebracht und zerſtört. Unſere
Flugzeuge ſetzten ihre Bomben- Unternehmungen Tag und Nacht
tatkräftig fort. Geſtern herrſchte auf beiden Seiten rege Tätig-
keit in der Luft. Unſere Artillerieflugzeuge und Ballone wirk
ten den ganzen Tag zuſammen mit unſerer Artillerie. Trotz
kräftiger Angriffe der feindlichen Flugzeuge wurden von uns
eine außerordentlich große Zahl photographiſche Luftaufnahmen
gemacht; viele davon weit hinter der feindlichen Linie. Obwohl
die feindlichen Flugzeuge keine Neigung zeigten, mit unſeren
Kampfmaſchinen in Berührung zu kommen, wurden doch
9 feindliche Flugzeuge im Kampf zum Abſturz gebracht 90 (197)
andere wurden ſteuerlos abgetrieben. Sieben unſerer Flugzeuge
werden vermißt.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 6. September nachmittags: Ziemlich lebhafter Geſchützkampf
in der Gegend von Cerny. Nördlich der Aisne ſind zwei feind
liche Handſtreiche geſcheitert, dagegen gelang uns ſüdlich von Les
Bovettes ein Einzelunternehmen, das uns Gefangene einbrachte.
Ein Handſtreich nördlich von Reims führte uns bis in die erſte
feindliche Linie. Jn der Champagne haben unſere Batterien
eine Feuerüberlegenkeit über die gegneriſche. Auf beiden Maas-
ufern Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerien.

Abnahme der italieniſchen Kohleneinfuhr
Bern, 6. Sept. Jn Genua wurde im letzten Monat

eine Million Tonnen Kohlen weniger eingeführt als zur
gleichen Zeit des Jahres 1916.

Deutſche Funker in der Verdunſchlacht
Fragt den Jnfanteriſten im Trichter vorn, erkundi

beim Kanonier, der vom hundertfachen Tod umſpritzt am eugausharrt, wendet euch an den tapferen Pionier ſie werd eſchüt
ſtets gleiche Antwort geben: vergeßt unter den vielen gut
Kameraden die Funker nicht! Sie haben in heißen Kam Wer
manchem unter uns das Leben gerettet. Sie haben mit tagen
das Große zu vollbringen. geholfen

Und das iſt nur zu wahr. An jedem wichtigen Platz jf
Funker zu finden. Jm Schützengraben, an Beobachtungen der
bei der Artillerieſtellung hält er ſich auf. Er iſt der Maunkten
alle Verbindungen nach vorwärts und rückwärts aufr n, der
muß, und wenn im wilden Trommelfeuer die Telephohnte t
trotz größter Mühe der Fernſprecher nicht mehr aus be
ſind, wenn der Meldereiter micht durch die Sperrkette de eſſern
ſchlagenden ſchweren Geſchoſſe kommt und in äußerſter erſ ein
ung zuſammenbricht, was dann? HPann iſt der Funke chöpf.
jenige, auf dem die größte Verantwortung ruht. Er funtt der
wichtigen Meldungen nach hinten, hört den Notſchrei der p alle
ſten Beſatzung um Verſtärkung, fordert friſche Munition verder
den Artilleriſten, hilft da und dort in den gefährlichſten D u
und ſo iſt ſein unermüdliches Wirken von entſcheidender S
tung. Jn den jetzigen blutigen Schlachttagen vor Verdun gen.
ſich hundertfach bewährt. Ein paar Beiſpiele werden am be er
die Leiſtungen der Funker illuſtrieren. eſten

Artillerie-Beobachtungsſtand auf einer ſtark beſchoff
Höhe. Vorn raucht es und hämmert's und kracht's. Die g enen
müden Kameraden haben dort ihr Möglichſtes getan net
Kräften ausgeharrt. Jmmer wieder anſtürmende er udrückt ſie aus den blutgetränkten Trichtern Hheraus; e an
weichen. Jhr Weg führt ſie über die Höhe am der Funkerſtat
vorbei. Weiter hinken ſtellen ſie ſich wieder drei Maſchinen

on ſieht
fragt hinten an, wie er ſich verhalten ſoll. Antwort vieibt ten
aus. Das Feuer raſt, die Antennendrähte ſind zerſchoſſen. 9dem Bauche kriechen die Funker heraus und flicken. Die leben
gefährliche Arbeit wiederholt ſich oftmals, unermüdlich ſind d
Mutigen, und als die Drähte völlig unbrauchbar ſind Wie
mitten durch den Eiſenhagel zwei Leute und bringen von r
acht Minuten entfernten Batterie herüber glücklich Erſahan
tertnen. Sofort iſt der Betrieb wieder aufgenommen Wicht,
Nachrichten werden gefunkt. Unterdeſſen bauen die Uebrigen
eine Bruſtwehr vor den Stollen Patronen Haben ſie von der
dahinter liegenden Jnfanterie und richten ihre Waffen
Gegen Abend melden Patrouillen den nahenden Feind. Drüber
am Walde iſt er ſchon zu ſehen. Raſch werden die Geheim.
paviere verbrannt, die Station wird verteilt und die Abteilung
ſucht zurückzukommen. Da es unmöglich iſt, kehrt ſie wieder zum
Stollen zurück und baut ſich von Neuem ein. Nochmals ein
grauenvolle Arbeitsnacht unbewußt ſchon im Rücken des
Feindes! nun iſt's wieder Tag. Jetzt aber unter allen Um.
ſtänden durch! Schwimmen durch die Maas wäre raſcheſte Ret,
tung. Aber die Aprarate? Und ſie machen den längeren Weg
laſſen ihr eigenes Gepäck zurück und bringen durch Maſchinen
gewehr und Sverrfeuer die ganze Station unverſehrt zurüt.

Ein Bataillons-Gefechtsſtand. Trotzdem der Feind ſchon
hundert Meter davor liegt, wird tüchtig weiter gefunkt; fünfzehn
Mann halten die Linie. Es ſind ſchreckliche Anſtrengungen.
Ständig in der einen Hand das Gewehr, zum Kampf bereit, die
ewige Spannung und dabei der ſchwere aufreibende Dienſt. Mit
zerriſſenen Drähten, das alte, gleiche, grauſame Spiel. Jetzt
liegt der Franzoſe auf 30 Meter gegenüber. Jnfanterie zur
Bedeckung fehlt. Die Feinde ſind genau am anderen Ende der
Antennen! Handgranaten krevieren arf den Stollen. Gewehr
kugeln flitzen von drei Seiten um die Ausgänge, ein franzöſiſches
Maſchinengewehr iſt gegenüber ſchon eingebaut und rattert und
tackt. Nun ſteigt die Not am höchften.

der Betrieb geht noch einen halben Tag weiter.
offizier fliegt beim Flicken der Drähte durch Granateinſchlag in
die Luft, kommt aber beil
Schließlich iſt der weitere Aufenthalt nutzlos, da alle Antennen
zerſtört ſind. Entſchloſſen laden ſich die ſechs Leute die ganze
Station auf, und im Schutze ſpritzender »Erdmaſſen und aufge
wirbelten Staubes gelangen ſie glücklich mit allem außer Sich
des Feindes.

Kompagnieführer-Unterſtand. Alle Eingänge ſind verſchüttet,
der „Empfänger“ iſt beſchädigt. Zwei Mann, die zur Komman
deurſtation zurückgeſchickt ſind, um Erſatzmaterial zu holen, be-
zahlen ihren Gang mit dem Leben. Zwei Jnfanteriſten werden
am Abend mit einem Funker heraufgeſchickt, unterwegs über-
raſcht die beiden der Tod. Da ſteht der unerſchrockene Funker
allein mit dem vielen Material. Und im ſtaunenswerter Ent
ſchloſſenheit packt er die 70 Pfund und ſchlevpt ſich mit ſolcher
Laſt durch die ſtockdunkle Nacht über unbekannte Trichtorfelder
unter äußerſter Lebensgefahr hinauf zur wartenden Station im
zerſchoſſenen Unterſtand. Aber ſeine Aufowferung konnte wicht
mehr belohnt werden, denn der Feind hatte den Abſchnitt ſchon
ziemlich umzingelt, und um die Avparate zu retten, war es
höchſte Zeit, abzubrechen und zu weichen. Auch dieſe Station
erreicht unter unſäglichen Schwierigkeiten, den Gasgranaten in
den Mulden ausweichend, mit allen Sachen unwerſehrt ihr Lager.

Solche Vilder, wie ſie ſich in der modernen Schlacht Häufig
wiederholen, zeigen am beſten den Funker ber ſeiner ſchwerer
Arbeit.

Geſchäftsſtelle der Deutſchen Bauk in Riga
Berlin, 7. Sept. Die Deutſche Bank beabſichtigt, o

bald es die Verhältniſſe geſtatten, in Riga eine Geſchäfts
ſtelle zu eröffnen.

Der nene braſilianiſche Finanzminiſter
Rio de Janeiro, 6. Sept. (Havasmeldung.) Der

geordnete Antonio Carlos hat das Miniſterium de
Finanzen angenommen.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 5. September: Weſtfront: Jn der Gegend von
ſetzten unſere Truppen nach dem Ucbergang über die livländi he
Aa ihren Rückzug längs der Küſte des Rigaiſchen Meerbuſen in
nordöſtlicher Richtung fort. An der großen Straße nach o
und am Fluſſe erreichte der Feind bei Fortſetzung ſeiner Offen
ſive den Uebergang bei Abrant Sehöft H 550 Werſt nordöſtlich Riga. Unſere Truppen, die in öſtlicher R
tung von Riga operieren, zogen ſich unter dem Dru
bei Seegswald, Lemburg, Detz und Schubrand zurück.

Es wird gemeldet, daß die feindlichen Schiffe, die am 3. T
tember die Küſte des Rigaiſchen Meerbuſens beſchoſſen, u

ſeeboote waren. unIn Richtung Czernowitz fährt der Feind fort, in der v
gegend von Slobodseg Angriffe zu machen. Er bemächtigte h
zweier befeſtigter Höhen, aber unſere Gegenangriffe verdrängt

ihn von dort. Die Lage iſt wieder die alte. gt
Vom 6. Sevptember: Weſtfront:Jn der Gegend von n

fahren unſere Truppen auf dem nördlichen Ufer der livlänte
Ag fort, ſich in Richtung nordöſtlich bis jenſeits des Sur
Fluſſes zurückzuziehen. Jn der Gegend der Chauſſee nach P

in die Gegend von Zegewold und Ligat, 25 Werſt ſüd wen
Wenden, zurück. Die öſtlich Rigag overierenden Truvpen e n
unter dem Druck des Feindes ihren Rückzug nach Oſten fort r
erreichten annähernd die Linie KlingenbergNotitzbergKaſt
Friedrichſtadt. An der übrigen Front Gewehrfeuer. teuer

An der rumäniſchen und der Kaukaſusfront
und Erkundunastätigkeit.,

Doch deſſen ungçrachtet
wird angeſichts des naßenden Todes die Stelle nicht verlaſen;

Der Unter

mit dem bloßen Schrecken davon.

und dem Gehöft Hinzenberg,

Druck des Feinde?

und am Ufer der livländiſchen Aa zog ſich unſere Infanterie h
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unſere Siege in der Dobrudſcha

Seht und Siebenbürgen
nebrave gum Jahresgeratuis der Kämpfe vom

tagen eptember 1916holfen re Du Jmmanuel.
z iſt jt Anfang Auguſt bemüht ſich das nach ſeinem Zuſammenneann, der J Heer, un „in der Südweſt-erhalte e bie deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Fronten bei
ndräht n Ocna zu durchbrechen. Dieſe Unternehmung mußte,

ubeſern on unſerer Seite vorausgeſehen wurde, an der feſten
der e z unſerer ſcheitern und ſchlug in den letztenein tungrſchöbt. x unker Druck des wuchtig geführten Gegen
er de n 7 zunehmende Rückwärtsbewegung der Ru
nkt alle nen u T evord dieſe Greigniſſe gingen aus dem Streben Englands hervor,a e JcheefritLager S chtslos zuſetzen, ie engli anzöſiſchen AngriffeSee dern und Frankreich, die italieniſchen Durchbruchsver
Tat er auf dem Karſt und am Jſonzo zu entlaſten und die aus

beſten h v c odee K. rh nr der n uns dieaukämpfe en n an inn des rumänihoſſenen gerade vor Jahresfriſt im September 1916.
armen an der Somme glaubten damals Engländer und Franzoſen

nd nag z zu feſſeln, der Bruſſilow- Angriff im Oſten hatte gewiſſe
ermacht aigerfolge erkämpft, Italien hatte Görz beſetzt, Sarrail
müſſen le in Nagedonien Zum u aus. D. wagte das unglück
rſtation e aufgeputſche, verhetzte Rumänien den Todesſprung, um
ſchinen. 5 das Gewicht ſeiner Waffen den Mittelmächten den Reſt
on ſießt h geben r l in Ungarn und Bulgarien Beute an
en Um te zu holen.t iwe a e Nehme ließ ſich nicht ungünſtig für die Rumänen
n. Auf re 1., 2., 3. Armee drang von Süden und Oſten her nach
lebens. wenbürgen ein und beſetzte innerhalb weniger Tage etwa den

r die Teil des e al n r Landauf planmäßig aus, die mänen en naheder flos bis an die Linie Orſova S Sermenie-

rſatzan- an.Vichtige ſchlecht beraten durch die militäriſchen
ebrigen weſandten der Bundesgenoſſen, hatte ſich gründlich getäuſcht.
von der die Nittelmächte beankworteten die Hevausforderung mit der
Waffen. en Abwehr dem Gegenangriff an der Stelle, wo es
Drüben Feind am wenigſten erwartete, und wo er am empfindlich

e teien n S e enteilung le auserſehen den. e eresgruppe gackenſen,r zum e deutſchen bulgariſchen, osmaniſchen Streitkräften zuſam
1s eine xngeſetzt, hatte ſich, unbemerkt von den Rumänen, zwiſchen
en des herna-Schumla und der Donau bereitgeſtellt, um gleich nach

37 W v ger v mm e eRet bier ie auf die n in ammlung beiWeg, hohrie begriffene rumäniſche 4. Armee, die auf die Ankunft der

Weſt uſen warteten, T mit ihrer n
zuriick. m Richtung Schumla--Varna vorzuſtoßen. ährend Mackenſenen u r Minderheit von Kräften gegen Dobric vorſchob, ſetzte

nein e de Maſſen ſeiner Truppen längs der Donau mit der Abſicht
en S en ſich der Stromübergänge bei Tutrakan und Siliſtrig zu be
e ätti d hierdurch die nächſte Verbindung zwiſchen Buka

I e e a e en Am 6. September
e v Der Plan ge on am S. ember warde der gutrakan geſtürmt, 28 000 ene und 100 Geſchütze er
en e tet Am 9. fiel e Siliſtria. Der Feldzug hätte in
ſg ſpetegiſcher und moraliſcher Beziehung wuchtiger und glänzen

e e eegehtet ein die Ruſſen umänen gaben r ſchwerenm giederlage von Tutrakan die Lage noch nicht für verloren. Sie
Unter e vielmehr r n herngen m
ſo e esgruppe Mackenſen hiermit zu durchbrechen. Mackenden Na ſeßte den kühnen Sniſchluß, den Marſch längs der Donau

men ort W dar h linken t m vorm ubiegen, t gner gegen das ückt. ie Ru-d önen und Ruſſen twichen in eine Stellung zurück, die ſich im
Ficht Weſten auf die Donau bei Oltino ſtützte und über Parakiöj

r e di? der Tann v Dobric erſtreckte.hüttet, rten Kämpfen, die apferbeit, usdauer, der taknen n ſebeeleg hat der deutſchen Balggriſche, nahen
n, be Truppen ein ruhmreiches Zeugnis ausſtellten, wurde der Feind
werden unter ſehr empfindlichem Verluſten aus ſ einen befeſtigten Stel
über lungen geworfen und am 15. zum Rückzug in die Front Raſoba

Funker (Cobadinu--Topriſar--Tugzla gezwungen Er ſtand nunmehr dicht

Ent mſolcher I
rfelder (Nachdruck verboten.on im 3n Der Kmateur-Detektiv

ſch

e I Roman von G. von Stockmans.
r „Du brauchſt nun das Ende des Gnadenſjahres nicht mehr
emger zu fürchten, Lenz,“ ſagte ſie eifrig, „das iſt die Hauptſache,
häufig I nd ach, ich bin ſo glücklich, dieſe ſchwere Sorge von Dir nehmen
werer u können. Mein Vermögen ſoll Dir das Leben licht und leicht

machen und zu einer Quelle des Segens werden, für uns und
andere. Bisher habe ich es mißachtet, ja zuweilen verwünſcht,

ga weil es mir unheilvoll erſchien, aber nun erkenne ich ſeinen
t, ſo Pert und ſehe, wie ſehr ich bevorzugt bin vor unzähligen
häfts I deren Frauen.“

Jn Lenz ſtieg ein großes Erſtaunen auf. Nicht darüber,
daß Traute ihn liebte, wie er ſie, das war einfach eine Natur
notwendigkeit, ſondern daß ſie ſich, im Gegenſatz zu früher,

e Ab. dieſer Liebe freudig und unbekümmert hingab und nicht die
n der ung Bedenken zu haben ſchien. Sie wußte ja nicht und

onnte nicht wiſſen, was alles inzwiſchen geſchehen war unddoch fühlte ſie ſich offenbar an ihr Veryprechen nicht mehr ge

bunden. Der Gedanke an ihren erſten Verlobten ſchien mit
Kig wemmal ausgeſchaltet und überwunden zu ſein, und er
diſche bunte das nicht ganz verſtehen,
len Wieder folgten einige ſtumme und ſtürmiſche r
e ſagte Lenz zärtlich und vorſichtig: „Von Deiner unglück
e en Autofahrt wollen wir heute noch nicht reden, Traute,

R ver eins kann ich Dir zu Deiner Beruhigung ſagen, der Mann,
inde? r dich ſo gepeinigt hat, wird Dir nicht mehr begegnen. Effen

ger wurde als Betrüger und Fälſcher entlarvt und entfloh.
So iſt nicht mehr in Berlin.“
nter „Doktor Effenberger ſtammelte ſie verwirrt, „Lenz, um
un tteswillen, woher kennſt du den Namen

Ladenburg lächelte ſie ermutigend an. „Jch weiß alles,
a rn Herzblatk. Um Dich von Deinem Verlobten zu befreien

ihn zu einem Verzicht zu zwingen, mußte ich genaue Nach
ging orſchungen anſtellen, und führten zu einer unangenehmen
ſchen Ferſönlichkeit, die ich wunderbarer Weiſe bereits kannte, Doktor
olup ideon Effenderger, der gar kein Doktor iſt, ſondern einfach ein
W windler. Er hat auch Dich betrogen, mein armes Kind,
r ind Deine Unerfahrenheit und Pietät ganz ſchändlich mißbraucht.“

Sie nickte. „Jch kann mir das denken, Lenz. Jch habe
eulich ſein wahres Antlitz geſehen, aber ſeine Macht über mich
var Ende mit dem Augenblick, wo ich aus dem Auto ſprang,
de atte ihm endlich geſagt, daß ich mein Verſprechen, ihn

eun meiner Mündigkeit zu heiraten, trotz allem, nichtüulöſen könne, denn ich liehe einen Anderen. Das kam ihm
Werwartet, er mein inneres Widerſtreben längſt be

ſüdlich der Linie CernawodaKonſtantza, die Häbfte der Dobrud
ſcha war in der Gewalt der Mittelmächte.

Jnzwiſchen hatte ſich auch in Siebenbüvgen der Kri Ungunſten der Rumänen entſchieden. Es iſt ein Meiſter tig des
Entſchluſſes, eine Glanzleiſtung an Schnelligkeit, ein Beweis
für die Kampfkraft der Mittelmächte geweſen, wie in kürzeſter
Zeit die 9. Armee Falkenhahn aufgeſtellt wurde. Ungeachtet
der Anſtrengungen unſerer Feinde in Frankreich, in Galigzien,
am Jſonzo hatte der Vierbund noch Kräfte genug übrig, um
binnen weniger Tage ein Heer von ſolcher Güte und Stärke
aufzubringen.

Dem rumäniſchen Angriff wurde der Gec von
unſerer Seite gegenübergeſetzt. Der rechte Flügel der Armee
Falkenhahn griff aus der Richtung Hötzing--Mühlbach die
rumäniſche 1. Armee bei Hermannſtadt an, während das
Alpenkorps unter General Krafft v. Delmenfingen
weſtlich daneben über die ſehr ſchwer gangbaren Gebirge vorſtie
und ſich die Grreichung des Roten Turmpaſſes zum Ziel geſetz
hatte. Die äußerſt kühne Unternehmung gelang vollkommen.
Während Falkenhayn bei Hermannſtadt vom 15. September die

der Rumänen feſthielt und ſie allmählich aus der Talebene
ei dieſer Stadt vordrängte, fühet das Alpenkorps eine groß

artige Umgehung aus. Jm Rücken der umäniſchen Hauptkräfte
ervreichte es den Roten Turmpaß und veranlaßte hierdurch den
weſtlichen Heerflügel der Rumänen, in den Tagen vom 20. bis
F er den ſiebenbürgiſchen Boden ſüdlich Hermannſtadt

räumen.
Im öſtlichen iSebenbögen war die Armee v. Arz beauf-

tragt die rumäniſche 2. Armee aufzuhalten. Durch weit
überlegene feindliche Kräfte gefeſſelt, konnte General v. Arz
zunächſt keine Fortſchritte machen. Die Rumänen ſchritten
vielmehr dazu, die Niederlage bei Hermannſtadt--Roter Turm-
paß dadurch auszugleichen, daß ſie beiderſeits der Alt über
Fogaras gegen die linke Flanke der 8. Armee vorſtießen. Blitz
ſchnell war der Entſchluß des Generals von Falkenhahn
gefaßt. Er beließ das Alpenkorps beim Roten Turmpaß,
die Heeresabteilung Küh ne weſtlich davon im Waldgebirge der
Transſylvaniſchen Alpen nördlich der Päſſe Vulkan und Szurduk.
Mit dem linken Flügel der 9. Armee ſchwenkte er nach Oſten
W 7 m Verein mit dem en e der Heeresabteilung

Arz die Rumänen anzugreifen. Auch dieſer St lang.Ende September tvaren die Rumänen in vollem in anf
Kronſtadt und gegen die Grenzpäſſe nach der Moldau hin.
Siebenbürgen war nahezu ganz vom Feinde befreit, die Fort
ſetzung des Krieges nach Rumänien hinein beſtens vorbereitet.

So hatte ſich der Bewegurgskrieg als ein Gebiet erwieſen,
auf dem die Heere der Mittelmächte das unbeſchränkte Ueber-
gewicht beſaßen. Der Zuſammenbruch Rumäniens war nicht
mehr aufzuhalten. Geſtaltungskraft, ſtrategiſcher Scharfblick,
Schnelligkeit, Tapferkeit, Ausdauer hatten Großes auf unſerer
Seite vollbracht. Während die Rumänen ihre Truppen zwiſchen
der Dobrudſcha und Siebenbürgen hin und herſchobern, ver
ſtanden es Mackenſen und Falkenha'y'n, kraftvoll zu
bandeln und hier wie dort zu ſiegen. Der Eindruck der großen
Erfolge, den die Waffen der Mittelmächte hier erfochten hatten,
war ein erhebender bei uns, während unſere Feinde bittere Ent
täuſchung erlebten und Rumäniens Eingreifen in den Krieg
mehr als ein Unglück, wie als einen Vorteil zu empfinden
begannen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Magdeburg, 6. Sepk (Reiche Schenkung) Kakth-
reiners Malzkaffeefabriken in München, die in
Magdeburg eine Zweigniederlaſſung beſitzen, haben anläßlich des
25jährigen Geſchäftsjubiläums ihres Leiters, des Kommerzien-
rats Auſt, der Stadt Magdeburg für hilfsbedürſtige Kinder
im Kriege gefallener oder infolge des Krieges geſtorbener Ein
wohner 50 000 Mark geſtiftet.

n. Cöthen, 7. Sept. (Mit der Nagelung ihrer aus
dem Jahre 1631 ſtammenden Jnnungslade) hat
die hieſige Fleiſcher-Jnnung begonnen. Die vom Zeichenlehrer
Seeger entworfene Zeichnurg enthält u. a. den Tag des Kriegs
beginns, während für den Tag des Friedenſchluſſes noch Raum
vorhanden iſt. Eine künſtleriſch ausgeführte Urkunde ſoll die
Namen der Nagelnden aufnehmen, die in der alten Labe für die
kommenden Geſchlechter aufbewahrt werden. Der Ertrag der
Nagelung iſt für die aus dem Felde heimkehrenden unter
ſtützungsbedürftigen Jnnungsmitglieder beſtimmt.

merkt haben mußte. Er bat und flehte, es war umſonſt. Da
änderte er ſeine Taktik. Jch hatte ihm nie die kleinſte Zärtlich
keit geſtattet, nun wurde er zudringlich und grob, und zugleich
ließ er die Maske des edlen Menſchenfreundes fallen und bedrohte
mich ſchließlich. Er glaubte wohl, ich könne ihn nicht entrinnen,
und wollte ſeinen Willen durchſetzen. Mir aber war ſeine Nähe
ſchrecklicher als der Tod. Als das Auto langſamer fuhr, ſprang
ich, ſchnell entſchloſſen, heraus, und Liebigs fingen mich ſozu
ſagen in ihren Armen auf. Jch betrachte ſie als meine Lebens
retter, von Gott geſandt.“

Traute hatte den Bericht ruhig begonnen, aber nun zitterte
ſie doch am ganzen Leibe.

„Nicht daran denken, Liebling,“ ſagte Lenz beſchwichtigend,
„das liegt nun alles hinter Dir, und vor Dir die Zukunft im
hellen Sonnenglanz. So Gott will, Traute, ſoll nie wieder
ein ſo tiefer Schatten auf Deinen Lebensweg fallen.“

„Das weiß ich, Lenz,“ meinte ſie, mit dem Verſuch zu
lächeln, „aber was ich unter dieſer heimlichen Verlobung ge
litten habe, werde ich nie vergeſſen. Mein Hauptmartyrium
begann, als ich Dich kennen lernte, Geliebter Bis dahin hatte
ich, wie ich Dir ſagte, dumpf und freudlos, wie in einem
ſchweren bangen Traum dahingelebt, ohne zu ahnen, wozu ich
mich ſelbſt verdammt und verurteilt hatte. Ein Gutes hat dieſe
Verlobung aber vielleicht doch gehabt. Du weißt, ich bin ſcheu
und zurückhaltend und habe wenig Selbſtvertrauen. Vielleicht
wäre ich Dir nicht ſo herzlich und unbefangen entgegengekommen,
wenn ich noch frei geweſen wäre, und Du wiederum hätteſt
keine Veranlaſſung gehabt, mich zu bemitleiden. Das Mitleid
aber mit der neu gewonnen Couſine bereitete Deiner Liebe
heimlich den Weg, und darüber vergaßeſt Du ganz und gar,
daß Du während des Gnadenjahres um keinen Preis heiraten
wollteſt.“

Beide lachten, und dieſes Lachen klang ſo einladend und
herzerquickend, daß Liebigs, die im Nebenzimmer ſaßen und
ganz ungeduldig wurden, hereinkamen und gratulierten. Ueber-
raſcht waren ſie nicht, ſondern nur erfreut, denn Lanz hatte
ſeine Gefühle wiederholt verraten, und die kleine Traute gefiel
ihnen ausnehmend gut.

Nun wurde deraten, was zu tun ſei. Lenz ſollte auf Trautes
Wunſch in ſeine reizende, gemütliche Wohnung zurückkehren, die
er als Abſteigequartier nun dauernd behalten konnte und wollte,
und Ruth die letzten Urlaubtage ihres Mannes noch voll ge
nießen, ſtatt immer wieder die Krankenpflegerin zu ſpielen.
Zu dieſem Zweck ſiedelte Traute wieder zu Frau von Bönſtorff
über, die über ihr rätſelhaftes, plötzliches Fernbleiben ganz un
glücklich geweſen war und gar nicht begriff, daß auch Effenberger
nichts mehr von ſich hören ließ. Ein Znſanmentreffen mit ihm

Kirche, Schule, Jubtläen, Ernennungen

Erfurt, 7. Sept.
wird am Sonntag, 9. September, um 11 Uhr, die

Ausſtellung ſetzt ſich aus dem reichen Beſitz der Stadt zuſammen;

einigt mit zahlreichen Originaldrucken, Bibelausgaben,

und der Martinskammer entnommen ſind, während die ein-
zelnen Kirchengemeinden ihre koſtbaren Kelche und Abendmahls-
kannen mit ausgeſtellt haben. Alle dieſe Gegenſtände finden
eine wertvolle Ergänzung in einigen Leihgaben aus Privatbeſitz
und auswärtigen öffentlichen Sammlungen, ſo daß ein anſchau
liches, mannigfaltiges Bild der Reformationszeit und ihrer künſt
leriſchen Beſtrebungen geboten wird.

Aſchersleben, 6. Sept. (Der Gemeindekirchen-
rat von St. Stephanih) hat einen günſtig gelegenen Acker-
plan, der gerade pachtfrei wurde, dem Verein deutſcher
Arbeiter (Ev. Arbeiterverein) auf ſeinen Antrag zur Weiter
verpachtung überlaſſen. Der Vorſtand des Evangeliſchen Ar
beitervereins hat beſchloſſen, von der Einrichtung von Schreber
gärten zunächſt abzuſehen, da die Koſten für Einfriedigung uſw.
augenblicklich un verhältnismäßig hoch ſein würden. Der Acker-
plan wird darum in 29 Parzellen von ettwa je ein Viertelmorgen
aufgeteilt und an Mitglieder des Vereins weiter ver-
pachtet werden. Da anzunehmen iſt, daß die Nachfrage ſtärker
ſein wird, als daß ſie aus dem zunächſt zur Verfügung ſtehenden
Land befriedigt werden könnte, wird durch das Los entſchieden
werden, wer den gewünſchten Anteil erhalten ſoll. Dieſes Vor
gehen des Evangeliſchen Arbeitervereins in Gemein-
ſchaft mit der St. Stephanigemeinde muß vom volks-
wirtſchaftlichen und ſozialen Geſichtspunkt aus freudig begrüßt
werden. Der Landhunger des kleinen Mannes muß unbeding
immer mehr befriedigt werden.

Aſchersleben, 6. Sept. (Der Charakter als Prö
feſſor) iſt dem Oberlehrer am Gymnaſtum Karl Henicke
verliehen worden.

Hettſtedt, 6. Sept. (30 Jahre Seelſorger.) Unſet
Oberpfarrer Graß kann auf eine reichgeſegnete 30jährige Seel
ſorgertätigkeit in unſerer Kirchengemeinde zurückblicken.

„J

Diebſtkähle und andere Skrafkaken

Jlſenburg, 7. Sept. (Die Schließung zweierweiterer Hotels) hat der Landrat in Wernigerode
verfügt. Dem Hotelbeſitzer Lichten berg in J enburg
iſt der Hotelbetrieb in den Hotels Prinzeß Jlſe“ und
„Rote Forellen“ vom 15. September ab wegen Unzuver-
läſſigkeit unterſagt worden.

IJnduſtrie- und Verkehrsfragen
Weimar, 6. Sept. Eine Thüringer Bezirks-

vereingung des Verbandes Deutſcher Porzel-
lanfabriken) wurde in Leipzig mit dem Sitze in Wei
m ar gzegründet, dem über 20 Porzellanfabriken aus Thüringen
und Mitteldeutſchland beitraten.

Verſchiedene Vachrichken
Creypau bei Merſeburg, 7. Sept. Vom Wind-

mühlenflügel erſchlagen.) Jn Creypau fiel der 6jäh-
rige Sohn des Mühlenbeſitzers Payhderfky einem Unfall zum
Opfer. Der Kleine ſpielte in der Nähe der väterlichen Wind-
mühle und war ſchon wiederholt davor gewarnt worden, den ge
waltigen Flügeln dieſer Mühle zu nahe zu kommen. Geſtern
geriet er jedoch in jugendlicher Unachtſamkeit ſo dicht an die im
Gange befindlichen Mühlenflügel, daß er plötzlich von einem
derſelben einen ſchweren Schlag an den Kopf erhielt und beſin-
nungslos weggetragen werden mußte. Eine halbe Stunde ſpäter
war der Knabe eine Leiche, denn der Schlag hatte eine erhebliche
Gehirnverletzung herbeigeführt.

Naumburg, 7. Sept. Vom Naumburger Stra-
ßenweſen.) Mit der Neuerrichtung des Oberlandesge-
richts gebäudes am Domplatz hat auch der Straßen
aufgang eine Erneuerung erfahren. Der bei der Neupflaſterung
urſprünglich gehegte Plan, die alten breitäſtigen Kaſtanien-
bäume zu beſeitigen, da ſie für die Wohnungen der Anwohner
zu viel Schatten ſpenden, iſt glücklicherweiſe wieder fallen ge

war für Traute ja Gott ſei Dank nun ausgeſchloſſen. Die

laſſen worden Der alte Baumbeſtand gibt eben einen wirkungs-

Verlobung ſollte erſt in Woltern veröffentlicht werden, wenn
die Patientin wieder ganz geſund war, aber ein von dem
Brautpaar gemeinſam verfaßter, erklärender und beruhigender
Brief ging an demſelben Tage noch an Herrn von Eckardsheim
ab, und rief bei der ganzen Familie große Befriedigung hervor.
Die jungen Mädchen freuten ſich jetzt ſchon auf die Hochzeit,
und ſie ſollte auch bald nach Trautes Mündigfkeit ſtattfinden.

Später mußte Lenz ſich noch viel Neckereien gefallen
laſſen wegen der famoſen Partie, die er ſich ſchließlich doch noch
ausgeſucht hatte, aber ſie rührten ihn nicht. Sein Gewiſſen
war rein, ſein Glück unerwartet groß, und auf ſeine inſtändigen

Bitten hin machte Traute wirklich noch jene Familienſtiftung,
die ſie einſt großmütig für ihn und ſeine pekuniären Nöte ge-
plant hatte. Sie trug den Namen ihres verſtorbenen Bruders
und war ſeinem teuren Andenken geweiht. 8

Bei der Ladenburgſchen Hochzeit durften natürlich Graf und
Gräfin Handorf nicht fehlen. Sie ſahen ſtolz und befriedigt
aus und ergänzten ſich wirklich in großartiger Weiſe. Roſe
ruhte auch nicht, bis ihr „Hardi“ ſich in die Garde verſetzen
ließ. Ladenburg aber blieb ſeinem Regiment treu, froh und
dankbar, die Kriſis glücklich überſtanden zu haben, und Traute
blühte auf wie eine Roſe, die man in den rechten Boden ver
pflanzt. Man ſagte von ihr, ſie vergöttere ihren Mann und
Lenz trug ſeine reizende Frau wirklich auf Händen, aber in
einer Beziehung konnten ſie ſich doch nicht ganz einigen und
verſtehen. Ladenburg hatte noch immer Detektivgelüſte, und
Traute bekämpfte dieſelben mit Ausdauer und Energie. Sie
hielt ihre Betätigung für unheimlich und gefährlich, und als
Lenz, der auch die Fälſchung von Viktor Meersbergs Unter-
ſchrift noch einwandsfrei feſtgeſtellt und nachgewieſen hatte, ſich
h Abe ſeiner Erfolge in Frettwitz rühmte, ſagte Traute
neckend:

„Sei nur ganz ſtille, Schatz. Engels preiſen Dich zwar
als ihren Wohltäter und Retter und behaupten, Dir ausſprech
lich dankbar zu ſein, aber der gute Kommerzienrat hätte ſeinen
geliebten Ruisdael wahrſcheinlich nie wieder bekommen, wenn
Frau Roſe nicht auf die Jdee verfallen wäre, das koſtbare Ge
mälde in ihren Geldſchrank zu verſchließen. So hängt alles
von einem günſtigen oder ungünſtigen Zufall ab, und es iſt
beſſer, Du überläßt dieſe aufregende Tätigkeit Leuten von Be
ruf. Dann ſind wir ſicher vor unangenehmen Ueberraſchungen,
und unſer ſtilles Glück wird nicht geſtört.“

Lenz bekämpfte dieſe Anſicht zwar, aber im Grunde ſeines
Herzens gab er Traute doch mehr oder weniger Recht, und ſo
iſt nicht anzunehmen, daß er ſeine Tätigkeit als AmateurDetek
tiv jemals wieder ausüben wird.

Ende.
77

Eröffnung der Luther-Ausſtellung.) Jn dem Hofgebäude des i er 18,
uther-Ausſtellung vor einem geladenen Publikum eröffnet und iſt

von 1128 Uhr an der allgemeinen Beſichtigung zugänglich. Die

die ſeit 1916 geſammelten wertvollen Beſtände des Muſeums an
Kupferſtichen und Holzſchnitten der Reformationszeit ſind

nſchriften uſw., die der Stadtbücherei, der en

e



gebäude ab, umee e ew gl umfangreich geweſen ſein. iwurde auch mit ehren feſten Fahrdae derſche
und beiderſeits in gleicher Weiſe ausgeführte Fußwege angelegt.
Gegen den früheren Zuſtand iſt damit eine für die Anwohner
und für den Verkehr gewünſchte begrüßenswerte Verbeſſerung
und Verſchönerung geſchaffen worden. Der am Gerichts

ebäude hat ebenfalls durch die Beſeitigung der ihn begrenzen
en alten Mauern und an deren Stelle aufgeführten neuen

Bruchſteinmauern eine anſprechende Ein erhalten.
Nach der Herrichtung dieſes Vorplatzes ſoll dort bekanntlich ein
Brunnen aufgeſtellt werden, deſſen Entwurf und Ausführung
Max Klinger in Leipzig von unſerer Stadtverwaltung
übertragen wurde und wofür eine Summe von 10000 Mark aus
ſtädtiſchen Mitteln feſtgeſetzt iſt. Der hiſtoriſche, mit der
Huſſitenfrage verknüpfte Frauenplan zwiſchen Schönburger- und
Grochlitzer Straße hat auch einen gepflaſterten Fußweg erhalten.
Urkſprünglich als freier Plan zwiſchen den in früheren Zeiten
dort gelegenen Gärten unſerer Patrizierfamilien, diente er auch
infolge ſeines Grasbeſtandes den Bürgerfrauen als Raſenbleiche
und Trockenvlatz. Dieſer löbliche Brauch hatte ſich noch bis Ende
vorigen Jahrhunderts bei einem Teil unſer innerſtädtiſchen
Frauen erhalten. Mik der Ausdehnung der Stadt ſind auch die
Grundſtücke am Frauenplan der Bebauung erſchloſſen. Als
Durchfahrtſtraße geſperrt, um das hiſtoriſche Gefühl zu ſchonen,
iſt nunmehr den Anwohnern an der Weſtſeite ein Fußweg be
reitet worden und als Zufahrkweg auch ein anſehnlich breiter
Fahrdamm an gleicher Seite beigegeben worden. Der alte
hübſche Baumbeſtand des Frauerplans iſt aber im allen Teilen
erhalten geblieben und wird auch weiterhin dem Frauenylan zum
Schmuck und den Anwohnern zur Freude gereichen.

Schmiedeberg, 7. Sept. Zum Bürgermeiſter
wurde der Bürgermeiſter Schinlauer aus Bernſtein,
zurzeit Leutnant und Adjutant beim Jnfanterie- Regiment Nr. 20
in Wittenberg, gewählt.

Vad Raſtenberg, 7. Sepk. (Die klatſchfſüchtigen
Weiber von Raſtenberg.) Jm hieſigen Lokalblatt wendet
ſich Bürgermeiſter Fraenkel gegen die immermehr überhand
nehmende Klatſchſucht. Er ſchreibt: „Jede Klatſchbaſe ſollte ſich
doch reiflich überlegen, was ſie für Unheil mit ihrer Plapper-
mühle anrichtet. Ganz beſonders müſſen jetzt die Magiſtrate,
Bürgermeiſtereien und Ge meindevorſtände Herhalten. An allem
iſt natürlich der Bürgermeiſter ſchuld. Wenn irgendjſemand ein
Lebensmittel nicht bekommen kann, wer iſt ſchuld? Natürlich
der Bürgermeiſter. Andererſeits aber iſt der Bürgermeiſter ein
Mann, der nur für ſich ſorgt und alles dovpelt und dreifach er-
hält. Das weiß die Frau Niedermüller ganz genau, denn ſie
hat es von der Frau Oberhovfer gehört, und der hat es wieder
ihre Tante geſagt, und das iſt die beſte Quelle, weil ſie eine
Tochter hat, deren Schwägerin ſchrägüber vom Bürgermeiſter
wohnt. So ähnlich iſt es auch jetzt hier in unſerm lieben Raſten-
verg und ich habe bisher alle dieſe Redereien mit Geduld und
Humor über mich ergehen laſſer. Mein Troſt iſt der, daß ein
reines Gewiſſen die beſte Rechtfertigung iſt und daß es meinen
lieben Kollegen im ganzen deutſchen Vaterland auch nicht beſſer
geht. Alles hat aber ſeine Grenzen, und ſo auch meine Geduld.
Die Ehre eines Bürgermeiſters ſteht denn doch zu hoch, als daß
ſie jeder ungeſtraft durch den HKot ſchleifen dürfte. Von jeßt ab
werde ich regelmäßig den Urheber auftauchender Klatſchereien
ermitteln und gegen ihn und die Weiterverbreiter der unwahren
Behauptungen beim Bezirksausſchuß Antrag auf gerichtliche
Beſtrafung ſtellen. M5age feder, der mit ungewaſchenem Maul-
werk herumläuft, ſeine Rede vorher genau überlegen und darauf
prüfen, ob er ſie auch verantworten kann.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
14. Sonntag nach Trinitatis, den 9. September 1917.

Zu U. L. Fraueu: Vorm. 8 Uhr Paſtor Knoblauch. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Jahr (Chorgeſang). Nach dem Gottesdienſt Beichte und heil.
Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der
Kirche Paſtor Jahr. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt im Reform
realgymnaſtum Paſtor Knoblauch. Dienstag abends 5 Uhr Kriegs
betſiunde mit Abendmahlsfeier Oberpfarrer Prof. Schmidt.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Paſtor Heintke. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Liebe (Gaſtpredigt). Beichte und Abendmahl Paſtor Richter. Vorm.
114 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Aula der
Martinsſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kinder-
gottesdienſt von St, Ulrich in der Kirche Paſtor Richter. Dienstag
abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Markktkirche.

Oſtbezirk (Krondorferſtr. 63): Sonntag vorm. 10 Uhr ſiehe
Gaſtpredigt in der St. Ulrichskirche. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
daſelbſt.

Für Schwerhörige: Sonntag nachm. 5 Uhr Stadtmiſſionshaus
Weidenplan 4 Oberpfarrer Keller.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Butz. Nach der Predigt Abendmahlsſeier Derſelbe. Vorm.
1154 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Tiſcher. Mittags 125 Uhr
Kindergottesdienſt; Paſtox Kindervater. Mittwoch abends 8/, Uhr
Bibelſtunde RudolfHaymſtr. 37.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm. 10 Uhr
Dompred. Lic. Baumann. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Ober
pfarrer Keller. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Ober
pfarrer Keller.

Hoſpital Vorm, 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Witte. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Prof. Körner. Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im
Gemeindehauſe Paſtor Dr. Vahldieck. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde; Paſtor Hellmann. Kindergottesdienſte: Sonntag vorm.
11 Uhr in der Aula der Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann,
Vorm. 11 Uhr in der Kirche Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr in
der Kirche: Paſtor Gallert. „Paul-Riebeck“-Stift: Sonntag vorm.
9 Uhr Paſtor Witte. „Prov.-Blindenanſtalt“: Sonntag vorm. 10 Uhr
Paſtor Hellmann. Donnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Paſtor Haberland.
Sammlung für das Domhoſpital. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt
Dompred. Lic. Baumann. Abends 6 Uhr Dompred. Lic. Baumann.
Dienstag abends 8 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtr. 12.
Die Kriegsbetſtunde am Freitag fällt aus,

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt in der Garnifon-
kirche Garniſonpfarrer Lic. Koepp.

St. Laurentiuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Förſter. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Wagner. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner.

Dienstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Wagner.
St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr ſiehe Laurentius. Vorm.

10 Uhr Paſtor Meinhof. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor
Meinhof. Abends 6 Uhr Sonntagsandacht im Gemeindehauſe.
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde im Gemeindehauſe Paſtor
Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Haberland. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Förſter. Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit den konfirmierten
jungen Leuten Paſtor von Broecker. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abend-
mahl Paſtor Haberland. Donnerstag abends 8 Uhr Männer-
abend (Lutherabend) im St. Nikolaus Paſtor von Broecker. Freitag
abends 82 Uhr Gemeinſchaſtsſtunde; Eiſenbahnoberſekretär Hegewald.

Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr Superint. Moehr.
HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Gaſtpredigt Paſtor ArnoldThams

brück. Darauf Katechiſation Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde: Paſtor D. Jenrich. Donnerstag abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde Paſtor Dr. Jenrich.

Zu St. Vartholomäus eGiebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Paſtor
er. Vorm. 19 Uhr Paßer Kunig. Mittag 12 Uhr Kinder

gottesdienſt; Paſtor Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde;

Paſtor Meltzer.
Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Melzer.

Vorm. 112/, Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kunitz.
Evangel.lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt.
Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Dienstag abends 83/, Uhr

Bibelſtunde. Mittwoch abends 8 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen.
Freitag abends 8/, Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends
8* Uhr FamilienBlaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaer
ſtraße 73, Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſtr. 21, Dasſelbe Freitags
Peſtalozziſtraße 4. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends
8 Uhr Bibelſtunde. Böll berg beim Wirt Leonhardt: Freitag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 84 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (RudolfHaymſtr. 37).
Dienstag nachmittags 3 Uhr für Frauen. 3. Paul us Gemein
ſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemein
ſchaftsſiunde. 4. Gemeinſchaft der evangel. Stadt miſſion
(Weidenvlan 4): Dienstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 82/, Uhr Evangeli
ſatiousverſammlung. Mittwoch abends 85/, Uhr Vereinigung junger
Mädchen. Donnerstag abends 83 Uhr Bibelſtunde.

Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme: Sonntag vorm. 10 Uhr
Jägerplatz 24--26.,

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Abends 7 Uhr Jugendabend. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegs Gebetſtunde Prediger Klinger. Für Nietleben (Quell-
gaſſe 220): Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr
Kindergottesdienſt, Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends
73. Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 3 Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch abends S Uhr Jugendbund.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Elifabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht für die
Marianiſche Jungfrauen-Kongregation, abends 71 Uhr Kriegsbitt-
andacht. Vonnerstag abends 72/, Uhr Kriegsbittandacht.

St. Barbara- Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle Giebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Früh-
meſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 7 Uhr
hl. Meſſe. Mittwoch abends 7*/, Uhr Kriegsbittandacht.

Diemitz Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, vorm. 10 Uhr
Kindergottesdienſt Pfarrer Petzold.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Beeſen: Vorm. 11 Uhr Paſſor BValthaſar.
Radewell Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Bodenſiein.

Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Bodenſtein.
Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.

woch abends 7 Uhr Kriegeébetſtunde Derſelbe.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke. Donnerstag

abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Derſelbe.
Büſchdorf Vorm. 9 Uhr Paſtor Ullmann.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt,

Derſelbe.
Dölau: Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

kirchliche Beſprechung mit den Konfirmierten. Donnerstag nachm.
4 Uhr Kriegsebetſtunde; Paſtor Dietz.

Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsbetſlunde; Paſor Dietz.

Seeben: Mittag 12 Uhr Gaſſtpredigt Paſtor Arnold-Thamsbrück.
Darnach Katechiſation Derſelbe.

Wettiner Kirchennachrichten.
14. Sonntag nach Trinitatis, den 9. September 1917.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. 9 Uhr Ober-
pfarrer Jeſchke. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt Derfelbe. Abends
8 Uhr Jungfrauenverein.

Döblitz Nachm. 1 Uhr Oberpfarrer Jeſchke.

Börſen- und Handelsteil
Rückblick auf die Leipziger Herbſt-Muſtermeſſe 1917

Ungeachtet der umfaſſenden Vorbereitungen, welche für
die jetzt abgelaufene Herbſt-Muſtermeſſe in Leipzig getroffen
waren, hätte niemand vorausſehen können, welchen Verlauf
ſie nehmen würde. Es war die ſiebente während des
Krieges veranſtaltete Meſſe, und die Schwierigkeiten, denen
das Wirtſchaftsleben nicht nur in Deutſchland und den ihm
verbündeten Ländern, ſondern auch in den neutralen
Staaten ausgeſetzt ſind, haben weiterhin, ſtellenweiſe bis
hart an die Grenze der Erträglichkeit, zugenommen. Und
trotzdem, trotz der allgemein größeren Bedeutung der Früh-
jahrsmeſſen, iſt dieſe Herbſtmeſſe die weitaus lebhafteſte
und größte aller Kriegsmeſſen geworden. Annähernd
40 000 Beſcheinigungen für die Erlangung der Fahrpreis-
ermäßigung um die Hälfte hat das Meßamt ausgeſtellt, ſo
daß die Beſucherzahl, wenn man die Heeresangehörigen,
die auf Urlaubskarte gereiſt ſind, die Beſucher aus Leipzig
und Umgebung und andere Kreiſe hinzurechnet, die von
der Fahrpreisermäßigung keinen Gebrauch gemacht haben,
die 40 000 weit überſchritten haben dürfte. Eine ähnliche
Zahl iſt auch in Friedenszeiten kaum erreicht worden. Das
Ausland war mit wenigſtens 1500 Beſuchern vertreten, wo
von die reichliche Hälfte auf Oeſterreich- Ungarn entfiel.
Die Schweiz, Holland und die ſkandinaviſchen Länder hatten
je einige hundert Beſucher zur Meſſe entſandt, und auch
Bulgarien, die Türkei und die von deutſchen Truppen be-
ſetzten Gebiete waren vertreten.

Die große Zahl der Beſucher entfiel auf die Einkäufer
und erklärt ſich aus der überall herrſchenden Warenknapp-
heit. Beim Meßamt waren insgeſamt 18 000 Einkäufer-
firmen angemeldet, mehr als zu irgendeiner früheren Meſſe
in Kriegs und in Friedenszeiten.

Was aber hauptſächlich bemerkenswert war und als
Beweis für die ungebrochene wirtſchaftliche Kraft Deutſch
lands gelten muß, war die hohe Zahl von 2600 Ausſtellern,
die wohl noch nicht an den Stand der Friedensmeſſen
heranreichte, aber die Beſchickung aller bisherigen Kriegs
meſſen, einſchließlich der Frühjahrsmeſſen, übertraf. Nach
zwei Richtungen hin trat die Leiſtungsfähigkeit der Jn-
duſtrie in Deutſchland und den ihm verbündeten Ländern
beſonders eindringlich hervor, in der Fähigkeit, fehlende
Rohſtoffe in geſchickter Weiſe aus einheimiſchen Erzeug-
niſſen zu erſetzen, und in der Zahl und geſchmacklichen
Vollendung der Neuheiten. Glänzend waren die keramiſche
und die Glasinduſtrie vertreten. Die Metallinduſtrie hatte
ſich mit dem Mangel an Bronze in einer Weiſe abzufinden
verſtanden, die höchſte Anerkennung verdient. Großes
Jntereſſe fand die Nahrungsmittelmeſſe, die der Zeitlage

Mitt-

Amtswoche

entſprechend im Zeichen der Erſatzmittel ſtand. Die Textil-
hatte mit der Beſchickung der Leipsiger Meſſeinduſtrie l

einen vielverſprechenden Anfang gemacht. Ain reichhaltiger Auswahl Textilerſatzſtoffe a e
geweben vertreten. Die Spielwareninduſtrie, Nierga

re e n n der ehe uoder unterbundenen Ausfuhr und Fabrikati wertemit Neuheiten gufaetreten. kionsberhäln
eu war die rege Beteiligung des Kuallen Teilen des Reiches mit hervorragendes aus

Aus der regen Beteiligung von Ausſtellern iſtunge
käufern ergab ſich naturgemäß ein vorzüglicher geſe en
Verlauf der Meſſe. Die Fabrikanten erklärten
dem Ergebnis der Meſſe außerordentlich befried vo
konnten trotz der zum Teil nicht unerheblichen Poeht an
rungen ſchon in den erſten Meßtagen Beſtellung ein
nehmen, die ihnen faſt für ein Jahr hinaus Veſgtg auf
gaben die Dieterf häftimnß aß die Lieferfriſten länger ſind als in Friiſt erklärlich. Die Erſchwerniſſe, die ſich de dende
der eingegangenen Lieferungsverpflichtungen je nehaltun
mehr entgegenſtellen, werden zum großen Teil dange
Entgegenkommen der maßgebenden Stellen s t
welche den auf der Meſſe erteilten Aufträgen eine eichter
weiſe Behandlung inbezug auf Aus und Einfuhegtun
gungen, Zuteilung von Material uſw. zugeſichert h den

So ſtellt ſich die Herbſtmeſſe 1917 als en n
der die großen Anſtrengungen zur Förderung der d
meſſen in Leipzig vollauf gerechtfertigt hat. ie e
tenden Maßnahmen hatten diesmal von Anfang g orbere
Händen des im Frühjahr gegründeten Meßamtes de
in welchem auch alle Verkehrseinrichtungen währ ſen
Meſſe vereinigt waren. Die zahlreichen Beſucher end de
verbündeten und neutralen Ausland haben ihrer v us den
rung über den glänzenden Verlauf der Meſſe ungnnde
Befriedigung über deren Organiſation, zu der re
vortreffliche Verpflegung zu rechnen iſt, unberhohle
druck gegeben und werden dafür ſorgen, den Ruf der
ziger Meſſe in ihrer Heimat und darüber hinaus i
treten. Die Leipziger Meſſe übt inſofern eine welte
Weg zu W dient nicht nur dem deutſche
chaftlichen Leben, ſondern dem ganzen deutſchen Vſeinen Verbündeten. ganz itſchen Volke un

r

Deviſenkurſe
Berlin ,7. Septbr. Die telegraphiſchen Aus

ſich heute für

Holland.
Dänemark
Schweden
Torwegen

SchweizOeſterreich Ungarn
Bulgarien
Konſtantinopel

für ein türkiſches Pfund

panienfür 100 Peſetas.
Berliner Vörſenſtimmungsbild

Berlin, 7. Sept. Nach der langanhaltenden Aufwzung ſcheint ſich an der Börſe eine ruhigere Geſtalten
ſchäftsverkehrs vorbereiten zu wollen. Am Jnduſtriemarkte v
die Kursentwicklung in ihrer Geſamtheit eher nach unten gen
tet, und zwar gilt dies beſonders von Montanwerten P
fabrik und Rüſtungsaklien. Auch türkiſche Werte verzeihe
weitere Kurseinbußen. Feſte Haltung gab ſich für Schiffahrtt
aktien, unter Führung von Lloyd und Hanſa zu erkennen u
außerdem für Gelſenkirchen und Daimler. Auf den übrigen 9e
bieten hat ſich nichts weſentliches verändert. Am Markt für ſo
verbindliche Werte zeigte ſich Intereſſe für Aprozentige Hhyx
thekenpfandbriefe und öſterreichiſchungariſche Renten.

Produktenbericht.
Berlin, 7. Sept. Das augenblicklich herrſchende ſchöne u

worme Wetter iſt für die Heuernte und alle Saatfrüchte, ſowi
für die Beſtellung in jeder Beziehung ſehr willkommen. in
Belebung des hieſigen Marktes iſt nicht eingetreten. Die für de
Handel mit Saatgetreide beantragten Kommiſſionen ſind
Berlin noch immer nicht heraus, während in der Provinz die
ſelben bereits im Beſitz der Händler ſind. Beträchtlich iſt de
Geſchäft noch durch das Säckeriſiko erſchwert, demgegenüber tag
Verdienſt nicht entſprechend bemeſſen iſt. Für Zwiſchenfrucht
ſämereien läßt die Nachfrage im allgemeinen nach, nur Winter
wicken und ſolche mit Johannisroggen vermiſcht, ſind noch ſtar
begehrt. Auch auf dieſem Handelsgebiet hemmt der Mange
einer Konfeſſion die Verſorgung der Verbraucher. Ueber Heu un
Stroh iſt nichts neues zu berichten.

zahlungen ſtelle

Vom Eiſenmarkte. Zwiſchen den Vereinigungen der
ZProdukte, dem Roheiſen und dem Stahlwerksverbande un
dem Siegerländer Eiſenſtein-Syndikat einerſeits ſowie den
Heeresbedarfsſtellen andererſeits ſchweben Verhandlungen über
die Neuregelung der Eiſenpreiſe mit Wirkung vom 1. Oktober
1917 ab. Grundſätzlich iſt die beantragte Erhöhung bereits ge
nehmigt worden. Hierbei ſollen hauptſächlich diejenigen Erzen
niſſe berückſichtigt werden, die bei der Hinaufſetzung der Note
gern mit Wirkung vom 1. Juli 1917 ab außer Acht geblieben

nd.
Der Deutſche Zementbund wird am 19. d. Mts. zu einet

Sitzung zuſammentreten. Es wird die Feſtſetzung des Bedarfe
für den Monat Oktober erfolgen und ferner eine Erörterung
der Verhältniſſe in der Zementinduſtrie ſtattfinden.

Verband deutſcher Eiſenwarenhändler. Eine jüngſt in
Berlin abgehaltene Verſammlung beſchäftigte ſich mit der Fran
einer Verminderung der Sortenzahl bei Eiſenwaren, VWerh
zeugen uſw. Alle entbehrlich erſcheinenden Größen ſollen künfti
ausgemerzt werden. Dieſe geſchäftliche Vereinfachung ſei füt
die jetzige Kriegszeit mit ſeinen geringen Lagerbeſtänden ſeht
geeignet.

Letzte Telegramme
Die ruſſiſche Preſſe zur Rigaer Kataſtrophe

Petersburg, 6. September. (P. T.-A.) Die Zeitung
aller Richtungen verweiſen alle anderen Fragen an zwen
Stelle und beſprechen die Rigaer Kataſtrophe weiter. Das al
gemein ſich daraus ergebende Gefühl iſt die unbedingte
wendigkeit, ſich nicht von der Panik niederdrücken zu laſen
ſondern alle Anſtrengungen zu machen, alle Volkskreiſe zu ver
einen, um den Untergang des Landes zu beſchwören.

Erneute Verhaftung freigelaſſener Finnen
Kopenhagen, 8. Sept. „Nationaltitende“ meldet an

Stockholm, die ruſſiſche Regierung habe befohlen, da
die zahlreichen Finnen, die unter dem alten Regime ge
fangen geſetzt, nach der Revolution aber freigelaſſen wurden
wieder verhaftet werden ſollen.

s Verantwortlich:für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen u
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſcef
ches, Gerichtsſaal und Sport H. Mieſchner; für den übrieden
Teil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſäm
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